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- DIE BESINGER DER SCHAUPLÄTZE ZWISCHEN DER 
SPÄTBRONZEZEIT UND HOMER: DIE SÄNGER (AOIDEN) 
Sr G RID D EGE R-JALKOT ZY 
Die vorhomerische Epik - Indizien und Wahrscheinlichkeiten 
J:~
1
:~r ~chri ftfo se n_Welt der Ari stokraten und Könige, die Ho~ 
besch, e1bt , s111d es das Wissen um die eigene Herkunf-t 
und das Gedächtnis an ruhmvolle Taten, die den Einzelnen und 
se in e Vo rfa hren vor dem Ve rgesse nwe rden se itens der Nachwelt 
b~wa h,:e n. Die berufsmiiß ige Ve rwaltung und Pflege dieses Ge-
dachtn,sses lagen beim epischen Siinge r, dem A6irfe11 1• Seine 
Aufgab_e war es, die Helden der Vergangenheit zu bes ingen wie 
auch die Götte r, die über das Handeln der Menschen walten. 
In der Odyssee treten zwei Ges talten auf, in denen der Dich-
ter dem Beruf des Ao iden - und wo hl auch sich se lbst - ein 
Denkmal se tzte. De1116rfokos wirkt al s Siinge r am Hof des Phaia -
ken-Kö nigs Alkf noos (Odyssee 8. Gesa ng). Der andere, Pl,e111ios, 
muss für die Freier der Penelope im Haus des Odysseus singen, 
wo sie mit fes tli chen Mii hlern das Gut des Verscholl enen und 
das Erbe se ines Sohn es verprassen (Odyssee 1. und 17. Gesang) . 
In diesen beiden Figuren spiegelt sich die Ro ll e des früh gri e-
chischen Ao iden in se inem sozialen Um fe ld , sie bieten Einblick 
in se in Repertoire und in die Prax is se ines Von- rages . 
Die bes te Vo rstellung von der Kun st des epischen Sä nge rs 
ve rmitt elt aber der Homerische Tex t selbst. Er hi sst Charakter 
und Umfan g epischer Dichtung erkennen, wie auch die 'lcch-
niken, mit de ren Hilfe der 1\oide se inen Stoff hewiiltigte. Doch 
der Ho meri sche Siinge r ve rrät nicht , wi e er in den Bes itz die-
se r Fä higkeit en kam. Ph emi os bezeichnet sich als n11torffdnk-
tos, >selbstge lchrt <, und vo n einem Cott erl euchtet (Od. 22.345). 
Auch llias und Odyssee beginn en jewe il s mit einem Anruf an 
di e Muse um gö ttli che Inspiratio n. 
Tro tzdem kann kein i'.weik l darübe r bestehen, dass der Ao ide 
se ine Kunst nicht nur der Insp iration verdankte, sondern vo r 
all em der h,rnd werkli chen Unterwe isung durch ein en Lehrmeis-
ter oder ein e Schule. Allein schon die unglaubliche Vielfolt vo n 
Sage 11stoffen musste nicht 11ur erl ernt , so nde rn auch dichterisch 
vera rbeitet werden. Phemios u11d Demodokos sind imstande, auf 
Zuru f ein bes timmt es Thema aufz unehmen und aktuell zu gestal -
ten. Vo rausset1.ung dazu konnte nur ein reicher Vo rrat von bis ins 
Deta il ausgearbeiteten Erz:ihl stoilen gewesen se in , d ie auch dem 
Publikum bekannt waren. Auch die in llias und Odyssee en thalte-
nen za hlreichen Hinweise und A11deutu11 gen auf die übrigen 
grossen gri echischen Sage nzyklcn wie die Kiimp fe um Theben, 
l\c ru t:~bel.eichnu11g w 1n Ver b11111 //c'idci11 ,s inge 11 , (zu //oid(" ,Ccsa11g, 
- wovo n wir noch d ie ,Ode, un d das ,Odco11, haben). - Siehe de 11 lkitrag 
von ). l.atacz, S. 66. 
2 Eine w sa111n1 cn l;1ssrndc und a1 1scha ul ichc l)arstcl lu11 g bei l.a tao 
2005, 294 - 302. 
die Fa hrt der Argonauten, d ie Abenteuer des Herakles oder die 
Kal ydonische Eberjagd würen sonst nicht ve rständlich. Umfang-
reiche und komplexe Stoffm assen diese r Art ent stehen nicht 
innerhalb einer Generati on. Viel wahrscheinlicher ist, dass Motive 
und Inhalte der grossen gri echischen Sagenzyklen schon in vo r-
homerischer Ze it ex istiert hati-en und von Generation zu Genera-
ti on weiter ausgeschmückt und überli efert worden wa ren. 
Weitere Hinweise auf vo rh omeri sche epische Dichtung erge-
ben sich aus Sprache und Ve rsmaß. Die Homeri sche Sprache ist 
ei ne Kunst sprache, di e im Alltag nicht gesprochen wurde. Wo hl 
aber war sie all en Griechen als Ausd rucksmittel des Epos ve r-
traut". Ihre Ent wicklung ist eng mi t dem epischen Langvers, dem 
l lexa meter, ve rbunden. Bemerkenswert ist da bei, dass sich in 
der Homeri schen Kunstsprache sprachlich Älteres und sprach-
li ch Jünge res mischen. Dies kann nur bedeuten, dass in der epi-
schen Tradition iiltere, in einer früh eren Epoche cn tst·,mdene 
und ins Metrum eingepasste Bes tandteile bewa hrt und über-
li efe rt wurden. Insbeso ndere der Wechsel zwischen ioni schen 
Fo rmen und so lch en de r sogenannten >iioli schen< Dialek t-
gruppe ge lten als Zeugnisse für eine ältere Ph ase, oder zu min -
dest für ein e lange Entw icklung des gri echischen Epos. 
Die Frage, wa rum vo n de r vo rhomeri schen Epi k so ga r nicht s 
erhalten ist, kann heute ein fac h bea ntwortet we rden: Die in lli as 
und Odyssee eingesetzten poe ti schen Techniken und l(rzii hl -
muster entsprechen ein er l) ichtungsga ttung, d ie al s ,O ral Poe-
try<, >O ral Trad itional Poe try, oder ,Oral Co mpos iti on< bezeich-
net wird (dazu siehe den Beitrag vo n Joachim Latao ., S. 66 ff). 
Mündliche Dichtung d ieser Art find et sich bei vielen \/i il ke rn 
der Welt in Ve rgange nh eit und Gege nwart2. 
All erdings können lli as un d Odyssee se lbs t nicht mehr ,il s 
,O ral Poe try< beze ichn et we rden. Zu weit gespa nnt ist der Auf-
ba u der Handlun g, zu ve rwoben sind d ie ein ze lnen Handlungs-
striinge, w konsequ ent durchgeformt die Charakt ere. Ein e 
dermaße n komplexe Ko mposition ist schwer vo rstell ba r ohne 
den Einsa tz vo n Schri ft. Die Mög lichke it dazu gab es, den n um 
800 v. Chr. wa r Griechenl and nach vier schri ft losen Jahrhunder-
ten durch die Ein führun g des Alphabets wieder in den Kreis der 
Schri ftkulturen einge treten. Die schri ft liche Abfassung de r Ho-
meri schen Epen bedeutete zugleich das Ende de r griechischen 
,Oral Poe try< und den lkginn vo n Li te ratur. 
Welch es Bil d de r vorhomeri schen Epik und ihrer Tr;ige r kön-
nen wir ,1us a ll de n genannten Indizien ab leiten? Zun üc hst da rf 
man sich unter dem fr üh gri echi schen Ao iclen keinesfo lls einen 
Siinge r im modernen Si nn vors tell en, einen Nachschiiplc r vo n 
Ve rtonungen, die er ni cht se lbst ko mpo niert hat, un d vo n Tex -
ten, die er nicht se lbst ged ichtet hat. Der gri echi sche /\o ide 
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reproduzierte ni cht ein vo rgefertigtes Lied, das er auswendig 
ge lernt hatte. Seine Kunst bes tand da rin, dichteri sch einen be-
ka nnten Stoff de r Heldensage in fre ier Improv isa ti on zu ges tal-
ten, o hn e dabe i d ie fes ten Züge der Handlung zu ve ränd ern. Die 
Darbietung erfo lgte in Form vo n Gesa ng, wobei er sich se lbst 
auf se in em Instrument begleitete. Er wa r Di chter, Sä nger und 
Instrumentali st in einer Person . (Zu m musika li schen As pekt 
der Ao iden-Tradition siehe den ßeitrag vo n Stefa n Hagel, 
S. 106- 111 ). Zusä tzli ch zu se inen dichteri schen Fä higkeiten 
muss te der früh gri echische Ao ide über soz ia le Kompetenz im 
Umga ng mit se in en Auftraggebern: Herrschern und Angehöri -
gen der oberen Gese ll schafts ränge, ve rfügen. Er muss te di e Vo r-
stellungen ke nn en, di e di ese Kreise über ihre Abstammung vo n 
den Helden der grossen Ve rga nge nh eit hegten. 
Die Ausbi ldung eines Ao iden in all en Face tten se ines Berufes 
muss ein langjährige r Prozess gewese n se in , den man sich kaum 
and ers denn als ind ividuell e Unterweisung von einer Sä nger-
generat ion zur nächsten vo rstell en kann. Auch di e Weiterga be 
der Kunstfe rti gkeit innerhalb vo n Sä nge rfalll il ien ist denkbar. 
Unter diese m As pekt muss d ie Statuettengruppe des 7. Jahr-
hunderts im J. Paul Ge tt y Museum ' nicht unbedingt einen blin -
den Sä nger mit Begleiter darste ll en. Es könnten ebenso gut ei n 
Ao ide und se in Schül er oder So hn ge meint se in . 
Es erhebt sich die Frage, wie weit vo rh omeri sche >O ra l Poe-
try, ze itli ch zu rü ckreichte. Oder anders fo rmuliert: Enth ält der 
l lo mertex t Elemen te, di e au f ei ne defi ni erbare Periode der gri e-
chischen Frühgeschichte ve rweisen? lli as und Odyssee erd hlc n 
ja von ein er glorreichen Ve rga ngenh eit, in we lch er ein Helden-
geschlecht , desse n Prot ago nisten ni cht se lten giitt licher und we-
ni gs tens wundersa mer Abstalllmun g waren, ruhmreiche Taten 
vollbrachte. Di ese Menschen ze ichneten sich durch maßloses 
Ausleben ind iv iduell en Reckenturn s ebenso aus wie durch hel-
denh aft es Ertragen des Cöttcr,.o rns und durch Überwindung 
un vorstellbarer Prü Cu nge n. Unerh ör te Cescheh n isse du rclvi e-
hen dieses ,Heroi sche Ze ita lter<, darunter der Troianische Krieg 
al s ein es der gröss ten Unt ernehm en. Di e Criechen der Ant ike 
erkannt en in di esen Er,.;ihlungen ihre eige ne Ur- und Früh -
geschichte , wenn auch in d ichteri scher Au sges ta ltun g. 
Di e Homer-Forschun g der Neuze it war ,.u niichst skepti sch. 
Woh l erkannte man, dass d ie l lo meri sche Kunstsprache Ele-
ment e aus iilteren und jün ge ren Ent wicklungss tadien des 
C ri echischen enth iilt. Ph iin o mene d iese r Art , wie auch Abwei-
chun ge n illl ßau des l lexa meters, konnt en mit Hil fe der >Ora l 
Poetry,- Forschun g als das Ergebnis älterer f-i xierun gen im For-
melgut des Epos ve rst;ind li ch gemacht we rd en. Keine 1\nt wort 
ko nnte man jedoch auf di e Frage geben, lV ie weit vor de111 
H. Jn/1r/11111dert v. Chr. di ese Prm.esse stall"gefund en haben moch-
ten. 
Die grosse Wend e kam mit der Entdeckung der Mykenischen 
Kultur durch Heinrich Schli emann und der Mino ischen Kultur 
durch Arthur Eva ns. Dies wa r de r Beginn der sys tematischen 
archiio logischen Erforschun g der Ur- und Früh geschi cht e C ri e-
chenl ands, vo n den ii ltes ten Kulturen bis auf die :leit Homers 
gegen das Ende de!> 8. Jahrhund ert s v. Chr. 1:in eigener For-
schungszweig ent stand , d ie sogenannte >1-lo mer-Archiio logie,, 
die ih r wisse nschaftli ches Anliege n in der wechse lse itige n Erh el-
lung vo n Homerischer Dichtung und archäo logischem Befund 
sieht . Dazu eröffne te die En tziffe rung der mykenischen Linear 
ß-Schri ft d urch Michael Ve ntr is un d Jo hn Chad wick die Mög-
1 ichkeit , auch d ie Er fo rschung der gri echischen Dialekte und der 
epischen Sprache in ein en chro no log ischen Rahmen zu ste ll e1r 1• 
Vielfac h wird heute angenommen, dass sich das >Heroische 
Zei talter, Ho mers au f die Myke nische Kultur (ca . 1600 bis 11 75/ 
50 v. Chr. )' bezieht. Wenig Überein stimmung herrscht· dagegen 
in der Frage, ob und wie viel ge nuin mykcnisches Sprach- und 
Ku lturgut tatsächli ch in den Ho merischen Epen erha lt en geblie-
ben ist. Es erscheint ni cht sinnvo ll , an di ese r Stell e d ie einzeln en, 
o ft kon trove rsen Stand pun kte zu dieser überaus komplizierten 
Materie aufzuz:i hl en oder ga r zu werten. Grundsä tzli ch so llt e 
aber jede Diskuss ion dieses Themas berücksich tige n, dass sich 
die Mykenische Ära nach heutige m Fo rschun gss tand in drei 
Abschnitte gliederte, deren jeweil ige r Einfluss auf di e frü h-
gri echi sche Epi k unterschied lich gewesen sein dü rft e. 
1. Die frühmykenische Periode 
(Späthelladisch I und II, 
ca. 1600 - 1400 v. Chr. ) 
Herausragendes Denkm al d iese r Ph ase sind d ie be iden Schacht gräbe rkreise von Mykene, de ren jünge rer, Grab-
kreis f\ , mit dem Na men Heinrich Schlie111 ,1nns ve rbunden ist. 
Di ese Fürstengräbe r spiegeln das heroisc he Selbstverständ nis 
und den Wert eka no n ein er kr iege rischen Fü h ru ngse l ite. Bi ld-
darstellun ge n auf we ithin sichtbarrn Cr,1bsteinen ( Abb. 1) und 
auf kün stl eri sch ges talt eten C rabheig,1bcn wie Siegel ( Abb. 2) 
un d Prun kwa ffen ( Abb. 3) haben 1/,weikampf und gefa hrli che 
Jagd zum Thema, zu Fuss wie au ch mit l lilfc des dama ls ge rade 
in Mode oekom menen Streitwa ge ns. Solche 13i ldcr forde rn ge-o ~ 
radezu den Vergleich mit der l lorneri schen We lt herau s. Eben-
so wa r die Vo rli ebe der ! leiden l lo rn ers für kci111 cli11 (Ci111 elie11 ), 
kos tbare oder exo ti sche Cegenstünde mit Erinnerungswert und 
Ex klu sivit Li t, all em Anschein nach schon den An gehör ige n frü h-
mykenischer Eliten eige n. 
Sprachwissc nscha lt !er sc hreiben der früh myken ischen Pe ri-
ode hocharchaische Element e der l lomeri schen Sµra che zu, d ie 
ni cht einm al mehr in den Linear B-Tex ten des 14./ 13. Jahr-
hund ert s vo rkomm en. Auch den I lexa meter halten manche 
Forscher für ein Erbe der frühm ykenische n Zeit. Ebenfa ll s ho-
hes Alter wird home ri schem Formelgut wie kleos rip/11i,i1011 
>u1wergii ngli cher Ruhm ,, 111 eg11 k/eos ,grosser Ruh111<, 611011111 
k/11t ch ,ruhm vo ll er N;1me< zuges prochen. Di e Sprachwisse n-
schaft erkenn t d,1 ri n das Erbe i ndoge rma 11 ischer münd li ch er 
Preisli eder auf Held en und ihren Ruhm , das dah er spiites tens in 
frühm ykenischer /'.e il ,lllch für d ie C ri echen vor;1usgese tzt wer-
den ka nn. 
J l la 11 dhoo k 2002, 31 111 i t /\ hh. ( 1 nv. 90. /\ 1\.6) und lk i I rag S. l lagcl, 
S. 107 i\hh. t ,1. 
4 Siehe dazu den llci trag vo n J. l.at;10 , S. 63 r. 
5 Sie he daw de n lk it rag vo n VV. -1). Nicmci er, S. 77 . 
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AIJ/J. I Stele ii/1cr t!c111 Sc/l(1 cl,tgm /J \/ vo11 Myk,·11 c, / 6. //1. v. C/11·. 
A/1/1. 2 (,'o /drncr Sicgclri11g 1111.s t!rn , Sc/111c/11gm/J / \/ 1,011 Mykrnc, 
/6. //1 . v. Cl,r.; At/1c11, Arcl1 iiologiscl1c.< N11tio,,, ,!11111sc11 11 1. 
1\ /J/1. 3 JJrn11kt!o/cl, 1111., t!c111 Sc/111cl1tgm/J 1\1 ( /)ct11i/), /6. / /,. I'. Cl, r. ; 
;\ tl,c11 , Arcl1iiolog iscl,c, N11tio1111/1111N·1111 1. 
D,1ss der heroische Zweikampf mit Körperschild, Stoss lanze, her vo n frühm ykenischen Fürstensitze n ein ge nommen wo rden 
Sti chschwert· und Eberza hnhelm, sowie der Gebrauch des Streit - wa ren. 
wagcns scho n in frühm ykenischer Ze it in die Heldendichtung 
eingingen, ist unt er diese n Vorausse twngen jedenfalls nicht 
unm iig li ch (Schild : Abb. 2- 3; Streitwage n: Abb. l ; Stoss lan ze: 
Abb. 1- 3; Sti chschwert: Abb.1 - 2; Eberza hnh elm: Abb. 2). Fer-
ner ist nicht auszuschliessen, dass frühm ykenische Bilder von 
der Belage rung ein er Burg oder ein er ummauert en Stadt (so 
zum Beispiel auf ein em aus Silberblech getriebenen Tricht er-
ge fa ss au s dem Sehacht grab IV von Mykene) ehenfoll s ihre dich-
teri schen Gegenstücke in Form vo n Heldenliedern hatten. 
Di e 13etonung individu ell er kri ege ri scher Tüchtigkeit und 
di e prot zige Zurschaustellun g von Reichtum (Kat. - r. 5 1- 53) , 
Waffen (Kat. -Nr. 54- 57) und St,1tussy111bolen (Goldmasken, 
Di ,1deme, Miinnerschmu ck) deuten aui' soz ial e Strukturen hin , 
die ni cht durch stabile Herrschaftsverh iiltnisse gekenmeichnet 
waren. Di e politischen Verh iilt n isse der früh mykenischen Peri -
ode schein en eher durch int ernrn Wett streit zw ischen /\n gehii-
ri gen der obersten IUnge um Reichtum , Macht und Herrschaf't 
gepriigt gewesen i'.LI se in. Auch in diese r Hinsicht d riingen sich 
Vergleiche mit den bei Ho mer geschildert en soz ia len und po li -
ti schen Mechanismen au f. 
Als Schaupl ii tze i'ür das /\ urtreten der ersten /\o iden einer 
vo rhom eri schen epischen Tr,1ditio 11 bieten sich f'rühm ykenische 
Burgen an , wie sie in ve rschiedenen Regionen Gri echenlands 
archiio logisch nachgew iesen wurden. /\ uch d ie P,diis te vo n Ti -
ryns, Pylos und Th eben erstreckt en sich aui' Are den, die vor-
2. Die mykenische Palastzeit 
(Späthelladisch IIIA und 111B, 
ca.1400-1300 v. Chr.) 
Die Errichtung von St,1atcn mit einem Palast ,ds Ze ntrum war mit der Herausbildung eines hochko mplcxen Sys tems 
von Herrschaft , Gese ll schaft und Wirt schaft ve rbund en, des-
sen Administrati o n nunm ehr der Schrirt bedurft e. Für di ese n 
/,weck wurde ein e Silbenschrift ent wickelt , das soge nannt e 
Linear 13 . Die auf' Tont iildchen geschrieben 'lcxte (Kat. -Nr. 42-
45) beschüfti ge n sich ausschliess li ch mit ,1d111i11istrati ve n Vor-
giingen des jeweiligen Palastes . 
l)er [inllu ss der myke11ische11 Pa lastku ltur auf d ie vo rhom e-
ri sche Epik wird sehr unterschiedlich beurt eilt. Sprachwissrn -
schafr lc r ve rwe ise n ,1uf zahlreiche Wört er des Homer-Tex tes, 
deren Ik deutun g dem 111 yke11ische11 Sprachgebrauch nii her 
steht ,ds dem klass ischen Griechisch. Ebenso konnt en mit l lil lc 
der Linear 13 -Tex te man che Eigenheit en des Hexa meters gek lii rt 
werden. 
1\u ( der anderen Se it e lasse n sich di e archiiologischcn Hint cr-
lasse nschart en der Paliistc (A rchit ektur, h ·eske 11 sch111u ck, be-
mal tc i:ussbiiden, Heiligt ü rn er, We rkstiit ten, (; rahlorm en) ka u 111 
mit den Aussagen der Homeri schrn Epen in Ei nklang bringe n. 
Kat. -12 
K.11. -15 
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AIJ/J. 4 Lcicrspiclcr. Fresko 011s rle11 1 Thro 11 s1111/ des P11/11stcs l'OII Pylos ( Rcko11st rukt io11 }, A[J/J. 5 \ \111_ßc11 /1115 ei11c111 K11 111111crgm/1 \ '() II 
K11 /lit hm /Jci P111 m s, 12. J/1 . 1'. Chr. /3. Jh. 1'. Chr. 
Noch mehr trifft di es auf Herrschaftss truktur, Sozialformen 
und wirtschaftli che O rga nisa tio n des Palastsys tems ,.u. Die 
th eo krat ische Herrschaft der mykenischcn Palastkö ni ge ist mei -
lenweit von dem weder una ngefochtenen, noch dynasti sch ab-
ges icherten Herrschaft sanspruch der Kö nige der Hom eri schen 
Epe n entfernt. Beamt entitel und adm inistrati ve Terminol ogic6 
der Linea r H-'lcxte hintcrli cssrn kein e Sp urrn in den Epen. 
Led iglich die Erinn erung, an welchen Or ten einstmal s lll ykeni -
sche P,1l iiste ges tanden hatt en, ist lll eislcns ko rrekt. 
Ei n berühmtes Fresko aus dem Thronsa al vo n JJy los, das o(t 
als Zeugnis für das Auftreten von epischen Sii nge rn in den lll Y-
ken isc hen Pa lästen ziti ert wird ( Abb. 4 ), ze igt einen au ( einem 
Felsen sitzenden Leierspieler in lange lll , pr ies lerli chelll Cewa nd . 
Vor ih m schwin gt sich ein Voge l in di e Luft, in der früh !igü ischen 
ßildkunst meist ein Hinweis auf ein en reli giösen Inhalt des Dar-
ges te llt en7. Ta tsächlich ist der Leierspieler von Pylos Teil einer 
Bildkompositi on mit Sti ero pfc r und Kultmah l. So mi t ist ni cht 
vo n vornh erein klar, dass es sich lats/ichli ch um ein en Siin ge r 
vo n l-Jclde11/icrlem handelt. 
Das Mil itär ische wa r nach Auswe is der Linea r 13 -Texle für die 
Pa läste vo r allem eine Angelegenheit ra tionaler Orga n isation 
und Ve rwa lt un g. Fo lge richt ig stand d ie Bi ldkunst der Pa las tze it 
eher im Dienst de r Ideo logie des sa kralen Pa lastkönigtums. 
Fresken und Siegc lb il dcr zeigen Darstellun gen vo n religiöse n 
Symbo len, Prozess io nen und Ku lthand lun gen. Kr iege ri sche 
Bil der sind dagege n se lten. Immerhin bezeuge n sie, dass im 
1 3. Jah rh u nderl de r St reit wagen in der bei Homer beschr iebe-
nen Weise benützt wu rde, also als Transportm ittel, von eiern 
ma n abspra ng, soba ld es zum Zwe ikampf kam. Auch der klein e 
Rundschil d und di e Wurfspee re, d ie bei Hom er die hauptstich-
li chen Bes tandteile der Bewaffn ung ausmachen, erscheinen erst-
mals auf Kr iege rdarstellun ge n des 13. Jahrhundert s. D,1gege n 
di ente der auf früh myken ischen ßi ldwerken bezeugte ri es ige 
Schild nu r noch als /, iere lernenl (vg l. K,1l. - Nr. 60 ). K.i t. 60 
Es ist schwe r vo rstell b,ir, dass d ie epi sc he Trad iti o n, d ie a llem 
Anschein nac h schon in der l'rü h myken ischen /,e i I besta ndcn 
halle, wii hrend der Palasl,.cil un te rbrochen worden se in so llt e. 
Es bl eibt also nur übri g ;rn ,.unehm en, dass d ie Palas tku ltu r 
we ni g zur Ent wick lun g und Ausges taltun g der ep ischen Über-
1 iefc ru ng bei I ru g - oder aber, d,1ss d ie ,Ora l Poe t ry, n 11 ::.::.c r/111 //1 
der Köni gsh,1 llen der Pahste und ,1usse rha lb der Lin ea r 1\ - lhirn-
kra lie und der o(fo.iellen Repr:ise nl;11io nskuns t ge p fl eg t wurde' . 
3. Die nachpalatiale mykenische Zeit 
(Späthelladisch IIIC, 
ca . 1200 - 1175/50 v. Chr. )9 
V iel zu wenig berücksichti gt im Zusa mm enha ng m it der Entw icklun g cl er vo rh o rn eri schen Ep ik wird der letzte Ab-
schn ill der mykenischen Periode. Er fo lgre auf de n Unt e rgan g 
der Pa l~iste und ihrer ko mpl exen O rga n isa tio nsfo rmen um 
6 Siehe aber l.alao. 199tt1, 19 (mit Lite rat ur ). 
7 Vgl. das Bi ld auf der J> yx i, vo n Ka l;1111i bei Chani ;1 (1\hsch11itt 2. 1. 
i\ hh. ,1), oder di e l)arstc ll unge 11 c i11 es 1.eicrspick rs im l.usa111rn enh;111 g 
mi l 'fot cnr itc11 auf dem freskic rtcll Sa rko phag vo 11 l lag ia Tri ,1da 
(J\b.,chnill ~. I ;\ hh. J). 
8 J. l.atao. ( 1. B. l.ata cz 2005, 345) ve rt ritt die i\ ulfa ss u11 g, dass epi sche 
1 )ich tu11 g ,e it Urzc it c11 1vc,rn l111Ji mün d lich gewese n u11d dah er von 
ephemeren Schrift I ich kc it spcriodcn u nbcc i 11 fl usst gehl ichcn se i. 
l{cc h1 e Spali c von oben nach un te n: 
;\/J /1. 6 Km ter 111it Kriegern, 11 11s Mykrne, 12. //1. I '. C/Jr.; !\1!1C11 , 
1\ rc/1iiologisc/1cs N111 io110/11111sc 11 111 . 
;\{J/J. 7 1\ 11s/i1hrt \/Oll Strci 11 v11ge11 kii11 1p/tTII . \/11sc 11.fing11u•11 111 11 s '/'iry11.,, 
12. / /1. v. Chr. 
A/1/J. 8 K, 111111( 11 11{ ci11c11 1 Kriegssc/1i/J: \/11scn/i-11g11 1C11 t n11s Ky 11 os, 
M i11 clgricc/1c11 /111 1d, 12. / /1. \/. C/1r. 
A/J/J. 9 Sc/1i.ffk1111 11if l-'mg11 1C11 tc ei11cs Km ters 1111s Ky11os, 1\lli11 cl-
gricc/1rn /1111 ,I, 12. //1. I'. C/1 r. 
C l. 1200 v. Chr. und umfoss tc das 12. und '!e il e des 11 . Jahr-
h u nclcrl s v. Chr. 1 n a rchiiologischcr Term inologic spri cht man 
von Spiith clladisch (S H) 11 IC. Auf den ersten ll li ck macht diese 
mykcnischc Ze il o hne Pa liistc den Eindru ck ku ltu rell en Nieder-
gan ges. Di e mcist·cn Errun genschaften, welche das Ze italt er der 
Pahislc zu ein er Hochkulturperi ode ge macht hatten, waren ve r-
lorengegan ge n, vor all em die Schrift. Mit SH III C begann ein 
schrifrl oses Ze it alt er, das bis zu r Ein führun g des gri echi schen 
Alph ;1bcts um 800 v. Chr. dauern sollte. 
Trotzdem können der Spiitphasc der Mykcnischcn Ku ltur 
Schiip fc rkrafr und Inn ovation nicht abgesprochen we rden. 
Metall ve rarbeitung (Abb. 5) und Töpferhand we rk konnte n an 
di e Leistun gen der Palastwerkstiill'cn anschlicssen. Die Vascn-
mal crci brachte es sogar zu ein er let1.l'c11 ßlüle mykcnischcr 
Bil dkunst. Beispiele sind etwa die ßügc lkanncn des sog. >Octo-
Ka1. 65 pus Style< (vg l. Kat. -Nr. 65), der auf den Inseln und in den 
K üslen rcgion cn ge pfl egt wu rd c. 
l)i c Erzeugnisse ein es ;rndcren Vascnsti ls verraten, dass SH 
III C ein en wichtigen Beitrag zur Entwi cklung der vorho mcri -
schcn epischen l) ichtun g leistete. Die Bildthemen des sog. 
>Pi ctorial Style, f-ind cn ihre Gegenstücke ni cht nur in der Vase n-
mal crei des 8. j,1hrhu11dcrt s und spiit cr, so ndern auch in der 
Welt l lomcrs: Wage nrenn en, Kri ege rs Abschi ed, Totenklage an 
der llahrc. 1\u ch Ja gdbild er waren sehr populiir, ebenso wie Rci-
ge nl ,1n1. vo n Miinn crn oder M;iclchcn. Bevorzugtes Thema aber 
w,11-c n Kri eger und Kampf, zu Fuss (Abb. 6) oder auf dem Streit -
wagen (Abb.?) . 
Von besond erer lk dcu tu ng sin d 1/.wci 1n Mil tclgri cchen land 
gcl"uncl cnc, grosse Ccl"iiss fra gmcntc. Ein es ze igt ein en Zwc i-
b 1np i" auf" einem Schiff (Abb. 8), das andere einen Seekamp( 
zw ischen kindli ch au k inan dcr zu fohrcnclcn Schilfen (Abb. 9). 
/, un;ichsl einmal widerlege n di ese Bi lder, wie auch andere 
SchilT,darslcllu11gc 11 aus SH III C, alle früh eren Th eo ri en über 
d ic lsolat ion C ri cchenl ;rnds w;ih rcnd der Frü hcn Ei se nze it. Im 
Cegc nteil , sie almen jenen Abent eurerge ist und l-h111 g zu Unter-
nehmen auf Sec, der auch das Klima der Homeri schen Epen 
hes ti1111nl. 
Int eressanterwe ise triigt ein er der Kii mplc r auf Abb. 8 einen 
grosscn Schild , der ihn Li st bedeckt , und operi ert mit ein er lan -
ge n Stoss l;1n1.c. l)cr and ere Krieger dagegen kiimpft mit kl ein em 
') Vieles des i111 1-'o lgc nd cn l)argcs1cll1 cn ve rdankt sich den lk ilriigc n 
ein es 11 cue11 S:11 11 1nclha11dcs zu dc111 l,ilschlich als , l)ark /\gcs, bezcich-
ne lrn 1/.c i1abscl111i11 ,.wischen 1200 ullll 800 v. Chr.: lkgc1·-);1l ko1z)' -
l.c1110s 2006. 
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Rundschild und Wurfl anze, wie übri ge ns auch d ie Recken auf 
Abb. 9 und die Streitwagenkrieger auf Abb. 7. Unwill kürlich 
weckt d ieses Nebe neinander vo n frühm ykcnischer und spät-
mykeni scher Bewaffnung den Gedanken a1: eine Vcrmi_schun g 
vo n altem Erz~ihlgut und >modernen, Ve rsionen, wie sie auch 
für di e ,Oral Poctry< typisch ist: So passt die Beschreibung der 
schweren Lanze des Achill im 19. Gesa ng der llias gut zu den 
Stosslanzcn auf Bildda rstell ungen des 16. Jahrhunderts v. Chr. 
(Abb.1 - 3). Später aber ve rwendet sie de r Held im Ka mpf 
als Wurfspee r (II. 20.273-28 1 ). Archäologisch sind Wur fs peere 
aber erst vo m späte n 13. Jahrhundert an belegt. Auch die be-
rühmten, den ga nzen Körper decke nden Schilde des Aias und 
des Hcktor werd en oft als frühm ykcni schcs Erbe angesehen 
(vgl. Abb. 2- 3). Hektors Schild muss aber im Lauf der Ze it eine 
merkwürdi ge Metamorphose durchgemacht haben: laut Ili as 
6. 1 17 reichte er dem Helden vom Nacken bis zu den Knöcheln, 
aber in Ilias 7.250 ist er rund. 
Der narrati ve Charak ter der Bilder des ,Pictorial Style, steht 
ausscr Frage. Es beda rf daher wohl nicht eigens eines Vasenfrag-
mentes des SH III C aus Tiryns mit der Darstellung eines Leicr-
spi elcrs10, um einen Zusa mm enhang zwischen d iesen Bildern 
und vorhome rischer >Oral Poetry, gedanklich herzustell en. 
Meist find en sich Malereien im >Pictori al Style< auf Kra teren 
(ti efen, o ffenen Gefässen mit zwei ho ri zo nta len Henkeln , vgl. 
Abb. 6), die als Mischgefässe für Wei n dienten. Zusa mmen mit 
einem weite n Reperto ire an Trinkgefässen bilden sie die Hinter-
lasse nschaften von Gastmählern und Gelagen . Der Thematik 
der Bilder zufolge identifizier ten sich die Te ilnehmer an diesen 
Celage n als kriegeri sche Elite mit heroischem SelbstvcrsU ndnis 
und a ri stokra ti schem Lebenss til. Wo hl ni cht zufolli g find et man 
,Trinkse ts< häufig an Sied lungs plätzen, die als Herrensit ,.e der 
nachpalati alen Eliten defi ni ert werden kön nen. Resid cm.cn di e-
ser Ar t bi ldeten die Zent rcn klein rii u rn ige r Herrscha frsbcrcichc, 
di e an d ie Stelle der Palaststaaten der Ve rga ngenheit ge treten 
wa ren. 
Di e Vo rli ebe der Vascnmalcrei für Dars tellun gen vo n Krie -
gern und vo n Kiimpfcn deu tet darauf hin , dass Rang, politische 
Macht und Herrschaft vo r all em auf militiri schen Führungs-
qualitiil cn beruhten, ähnlich wie bei den Ari stok rat en und Kö-
nige n bei Hom er. Tatsäch lich wa r SH III C dem archtiologischcn 
Befund nach von Ze rstörungen, Flucht und Bevölkerungsbewe-
gun gen geprägt, Zeichen für instabile Vcrhiiltnisse und Macht -
bmpfe. In den Friedhöfen von SH III C ragen unter jenen C rii -
bern, die den Angehöri gen von Eliten 1.ugeschri ebcn werden 
können, stets eines oder zwei durch besondere Waffenbe igaben 
(Abb. 5) hera us. Diese >Kricgergräber, wa ren die Fürstengräber 
jener Zeit. 
Insgesa mt deutet vie les dara uf hin , dass vo n den Führungs-
elit en und Residenzen der nachpal atia len Periode SH III C ent -
scheid ende Impulse für die Tradition der >Oral Poctry, ausg in -
ge n. Diese r letzte Abschnitt der mykcnischen Ku ltu r bildete die 
Brücke zw ischen der Hochkultur der Pa läste und dem früh en 
ersten Jahrtause nd v. Chr. Die Cr iechcn hi elten dama ls noch an 
der mykcnischen Ku ltur fest , aber der histori sch entscheidend e 
Einschnitt de r Katas trophen um 1200 trennte sie von den Er-
run genschaften der Palastze it. An den politi schen und ökono-
AIJ/J. 10 l?cko11stmk11011 c11 1c, /:ucrw/1111c 111 c, . . . 1 ,f , . (F1111rlstiicke des 
12. // 1. 11. Cl,r. 1111s Mi11elgricc/1rn/011rl ). M11sc11111 Lnniin. 
wom it 
. I · ana llcle111 , . mischen Ve rh ältnisse n der Palas tstaa ten, a so' . d kein 
. . . - 1 "f. - 1 ·1tten, bes t,111 
sich d 1c Lmca r B-Doku mcn lc bcsc 1a t igt 1' Kreise des 
. . 1. · . 1 f" hrenden Int eresse. Was di e sozial und po 1t1 sc 1 u 
1
. Taten 
.. . llt , , w,1ren c 1e 12. Jahrhund erts und spii tcr horcn wo ci ' . 
1 1 
anders 
1 . - 1·, ihn en n1 c  ' . ihrer Vorfa hren in ein er Vc rg,1ngc n c1t , c ,c .. sich die 
. . . " i . t ,1Uch, dass . -den n als gross erschein en konnt e. 1·.s sc i cin d . Palast-
. . . , . · · , Frben CI U1tcn der nachpal ,1t i.1 lcn /.e il als lcgitilll e , . . 
11 
·eden-
.. . . . . 1( -1 tun g weise J . ko n 1gc zu ctabl 1crcn t r,1ch tclcn. In d 1esc ic 1 
1 1 1 
Jah1 -
. . . , , des 12. un( . fall s altmykc n1schc ObJck tc aus Kon tex ten · . 
1 
darstellung 
1 l . 1 5· 1 .· 1g Illll Ku l lllll( crt s, so ein grosscr gok cncr , 1egc 111 . . , FI erzü hne, 
. .. . · l , t cfcs t1 gtc , ) d aus 11r yns, oder einstma ls auf He mcn 1 · . , 1,enlan 
die in Nekro polen der Wes tpelopo nn es, 111 . wurden, · Mit telgri cc 
. . . . cfu nd en . (Abb. 10· vgl K·1t -Nr S8 ) und 1n Knossos g . r /
1
11s1-
, . , . .. . , . , .. ,i stit el zw,1 
Auch de r Umsta nd , cl.i ss bei I Io mcr dci Ko i g 
I 
enischen 
, . . . 1 ·rd cmn1y< .· le11s lautet, d ie Kön ige aber 1rn111er non rni . , hist"O' 1-
I ·er einen Titel (w)ri 11nx angesprochen werden, mag 11 
sehen Hintergrun d finden. . bekannt-
, , .. 1 t ii s ve rm ag Das ko111111 1111ikn ti ve historische Ceuic i 1 · d' Erinne-
. . . . so dass ic J 1 1 ich bi s zu d rei Ce ncra t 10 11 cn zu umspannen,_· . . 
1 1 
IIC noc 1 
1 1) i· ·t·zc 1t 111 SI- d ss rung an Perso nen und Fakten ( er a ds , . ssen, a. · 
1 
. . • . . 1 - . szu schl1e . ·t cbcncl1 g gewesen se in konn te. b 1st n1 c it ,n, . 
1
. dung 111 1 
. . .. d 'lreVcro1n . _ die eine oder andere h gur des Epos un 11 . • , en h1S 
. '- .:· hl1 ch e11 
c1 ncm bes t i 111111 ten mykc n ischcn Palast- t,i ts,ic 
1 
.· ege ri sche 
. · · · · , . i t f Ü r u I e tonschen HI ntcrgru nd h,1 t tc. (, le1ches g, ·i ·c li oh11 
. . . · .. Frei 1 ' Ausc1 nandcrset,.u ngc n und a ncl erc Lrcign isse. . . d ic Er in nc· 
S 1 
·r 1· 11 · // k · c·ed'ichtni s ke-, c 1n t 1c  <c1t w·111(leltc (!·1s ko e ' /1 vc ' ' 
1 
111 y 
. .. . , , . • . . . . ' !' früh erc1 , 1 
ung an Ko n1 gc und an grossc hc1g111ssc de _ .. 
11 
,gen vo1 
. . 1-rz·1  UI nischen Epochen allm ~i hlich in Mythen um , 111 , ,, 
10 Siehe den Beitrag von S. l lagel, S. 108 Abb. 6. 
K,11. 58 
Kat. 6 1 
Kat. 64 
Helden, deren Schicksa l in der Hand von Gö tt ern lag und die 
sich >unvergä nglichen Ruh111 < erwarben. Dieser Transfo r111 a-
tionsprozess konnte kau111 von je111ande111 anderen als von 
Ao iden ge leistet worden se in . Sie verankerten das vo n ihren Vor-
giinge rn ererbte Material als 111ykcnischcs Erbe i111 Strom der 
nac h111 ykenischen ,O ral Poc try<, den sie andererse its se lbst ent-
scheidend prägten und an die Nachwe lt we itergaben. 
4. Die nachmykenischen Perioden 
(Frühe Eisenzeit, ca. 1050-800 v. Chr.) 
Es ist fa lsch, diesen Zeitraum heute noch weiter als >Dunkle Jahrhunderte< zu bezeichnen. So wie die nachpalatiale l'.e it 
SH III C, bewiesen auch die darauf fol genden Jahrhundert e 
des J. Jahrtausends v. Chr. (d. h. die Protogeo111etri sche und di e 
Geometrische Epoche) Schöpferkraft und Fä higkeit zu Inno-
vat ion. 
Lefkandi auf Euboia 111it dem 111onu111cntal en Fürstengrab 
inmitten der Elitegriiber auf dem Tou111ba -Hügel sind längst 
nicht 111 ehr der ein zige Rcleg für die Ex istenz von Ran ggese ll -
schaften wiihrend der Frühen Eisenzeit Siedlun gen und Griiber-
felder in Süd-Thessa li en, Mittelgri echenland , Attika , auf den 
Kykladen , in Ath en und Knossos - viele neue Beispiele lassen 
sich anführen für Gemeinwesen mit o rgan isiert en Siedlungs-
strukturen und politi scher Ordnun g bereits im 11./10. (Proto-
geo 111 etri sche Zeit) und i111 9. Jahrhundert (Gco metri s~ he Pe-
riode ). Sie widerlegen die i111111 er noch durch die Literatur 
oe isternde Vorstellung von ein er Bevölkerungsarmut Gri echen-
~nds während dieses Zeitraumes. Ebenso obsolet ist heute die 
Idee vo n mangelnd en Aussenkontaktcn Gri echenlands vo r dc111 
8. Jahrhundert Die ph önikischen Objekte aus Ko ntex ten des 
IQ. Jahrhunderts vo n Lcfkandi und phönikische Niederl assu n-
gen auf Kreta sind die spcktakul iirstcn, aber bei weitem nicht di e 
ein zigen Gcgenargu111 entc. Schlicss li ch se i darauf h1ngcw1escn, 
dass kulti sche Aktivitiitcn in Olympia bereits im 11 . Jahrhundert 
v. Chr. einse tzten, wiihrcnd der Kult i111 mittclgri echi schen Hei-
li gtum von Kalapodi 11 se in e Wurze ln überhaupt in der nach-
palati alcn mykcni schen Ze it SH III C - wenn nicht sogar noch 
früh er - hatt"c. 
Vo m spiitcren 11 . Jahrhundert an nahmen die Gri echen ihre 
kl einasiatischen Sied lungsgebiete in Bes itz. Damit gelangte die 
ep ische Trad ition in jene Gebiete, _in denen sie spiiter ihre höchs-
te Blüte erreichen so llte. Dass gri echi sche Heldendichtun g um 
diese Zeit auch nach Zypern ge langte, belege n zy prischc Vasen-
bilder des 11. Jahrhunderts mit Darstellungen von Mtinnern , die 
k · J c OlJ;·e l· te wie Kyli x (ein Trinkgefo ss 111it hoh e111 Sti el 111y en1 sc 1 - , ~ , ... · . 
und zwei Henkeln , vg l. Ka t. -Nr.61. 64) und 8-fo 1 m1 ge n Schild 
1
, 1 .1 • c1· ,1· -11·cli-1 ischcr 'lc1111Jcl an der Pass-Slrassc 1.wischcn 1 1 ' LI 11 ( 0 1 / ,W L , • · 
1 
·1 1. 1 ·cl1-11'1 cn Phoki s und Ostl ok ri s. Vo rgiin gcrba ulm aus t en an 11 ,e11 ,.1 11 c s , · 0 
1 () 19 111 lll ll /\
ltire dcs l2.undll . Jh .hczcugrnKu lt kon tim1i -
l CJ11 1 ' LI 11 ( ' ' L • ' C 
.. SI 1111 ( ' -111 l) ic /\ us<>n bun <>cn sind noch ni cht ,1bgcsc hlossc n. 1,11 vo n , , · · <> • <> 
12 Ve rgleiche den Beil rag vo n S. 1 t.1 gcl, S. 109 Abb. 7. 
Siehe den llcit rag von) . Lata cz, S. 30, C rap hi k 2. 13 -
Die vo rhom erische Epik - Indi zien und Wahrscheinlichkeiten 105 
tragen. ßcrüh111t ist di e Da rs1-cllung eines Lyra sp ielenden 
Mannes auf eine111 Kalathos aus l\ 1lacpaphos 12: Kle idung und 
Schwert we ise n ihn als Kri eger aus. Die Tradition kennt denn 
auch ein en zy prischcn epischen Dichter na111ens Stasinos, der 
ein Schwiegerso hn Ho mers gewesen sein so ll. lh111 werden die 
soge nannten Kyprie11 zugeschrieben, in denen es um die Vo rac-o 
schichte des Troianischen Krieges geht 13. 
Abschliessend se i daran erinnert , dass jede mündliche ep i-
sche Tradition ein en zugleich st-creo typen und beweg lichen 
Charakter hat. Vorfr1brizierte Ve rse und Szenen können einer-
se its sehr alt-e Sprach- und Kulturcle111 ente transporti eren, und 
zwar über lan ge Ze it hin. Andererse its aber können Improvi -
sation und Anpassun g an ein bestimmtes Publikum bewirken, 
dass im Lauf der Ze it auch die Spuren jünge rer Periode n in den 
Strom der epischen Tradirion aufge no111111cn werden. Nach heu-
tigem Wissenss tand könn en daher kein er Periode der früh cr ri e-o 
chischen Geschicht e vo111 16. Jahrhund ert v. Chr. an die sozialen 
und kulturell en Vorausse tzungen für die Herausbildung und 
Tradition epischer Dichtun g vom Typus der ,O ral Poetry< abge-
sprochen werden. Zwar ist es nicht möglich, den Weg der vor-
homeri schen ep ischen Tradition genau nachwvo ll zichen. Die 
Uinge der Zeit und der offe nkundig komplexe Verlauf der 
mykcnischen und nachmyke nischen Epochen lassen aber era h-
nen, welch e Fülle an Sagcnstoffen und Heldenliedern bereits 
vo rhanden gewesen se in mu ss, ,ds llias und Odyssee gesch,1ffcn 
wurden. 
